SP-Niederwieser: Steuervorteile für Forschung und Mitarbeiterbildung zeigen erste Wirkungen!

Geringe Inanspruchnahme zeigt Informationsbedarf

„Die steuerlichen Vorteilen für Aufwendungen für Forschung sowie Aus- und Fortbildung von MitarbeiterInnen zeigen zwar erste Wirkungen, es muss aber zu Verbesserungen und zu einer Aufklärungsoffensive durch das Finanzministerium kommen, wobei ich objektive Information und nicht Werbung meine“,  erklärte heute SPÖ-Bildungssprecher Erwin Niederwieser gegenüber dem SPÖ-Pressedienst. Niederwieser verwies in diesem Zusammenhang auf eine heute veröffentlichte Beantwortung seiner parlamentarischen Anfrage, in der eine Auflistung der fünf Forschungsförderungsmaßnahmen im Zeitraum von 2003 bis 2006 dargestellt wird. ****

So kann beim direkten Vergleich der Jahre 2003 auf 2004 im Bereich der Bildungsprämie eine Steigerung des gutgeschriebenen Gesamtvolumens um knapp 17%, von 2004 auf 2005 eine weitere Zunahme von vorläufig 5% festgestellt werden. Trotzdem muss das Finanzministerium eingestehen, dass die bisher für das Jahr 2004 erfolgten Auszahlungen unter dem Niveau von 2003 liegen. „Gerade bei der Bildungsprämie, die zur betrieblichen Weiterbildung von ArbeitnehmerInnen bestimmt ist, hätte ich mir mehr erwartet“, erklärte Niederwieser.

Erfreut zeigte sich der SPÖ-Bildungssprecher hingegen über die positiven Wirkungen der Anhebung des Forschungsfreibetrages von 15% auf 25% und der parallel durchgeführten Erhöhung der Forschungsprämie von 5% auf 8%. „Der durch diese beiden Maßnahmen geförderte Forschungsaufwand der Unternehmen ist dadurch von circa 1,2 Mrd. € im Jahr 2003 auf etwa 2 Mrd. € für das Jahr 2004 angestiegen, womit der Zweck, durch öffentliche Mittel die eigenen Forschungsaufwendungen der Unternehmen zu erhöhen, erreicht worden ist“, betonte Niederwieser. „Mich wundert allerdings, dass diese 135 %ige Steigerung von der Vorgängerregierung nicht „verkauft“ worden ist, daher betrachte ich diese Zahl noch mit einiger Vorsicht. 

Daneben fordert Niederwieser weitere Maßnahmen im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit. Zwar gäbe es immer wieder bundesweite Veranstaltungen, wie etwa Steuerfachtagungen, die jedoch nur teilweise öffentlich zugänglich sind. „Gerade bei Forschung, Aus- und Fortbildung von MitarbeiterInnen und der Möglichkeit einer Ausschöpfung von Steueranreizen sollte das Finanzministerium bewusst auf die Menschen zugehen und durch aktive Öffentlichkeitsarbeit für Information und Aufklärung sorgen“, stellte Niederwieser abschließend fest.

